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«So, dann suchen wir jetzt nach dem 
Herzschlag», meint Hebamme Angeli-
ca Signer-Urech. Gerade streicht sie 

ein Gel auf die Ultraschallsonde des soge-
nannten Fetaldopplers und legt diese dann 
am unteren Bauch der werdenden Mutter 
an. Kurz ist es still. Dann erfüllt ein lautes, 

schnelles Herzklopfen den kleinen Raum. 
«Da treibt wohl jemand Morgensport», sagt  
die Hebamme und schmunzelt. 
Angelica Signer-Urech und Domenica Diet-
helm haben die «Büwo» an diesem Don-
nerstagmorgen in ihrer Praxis in Bonaduz 
empfangen. Gemeinsam mit Sara Coray 

führen sie seit 2021 die Praxis «Hebammen 
Graubünden».

Sie begleiten beruflich viele Geburten und 
haben selbst Kinder zur Welt gebracht. 
Was bedeutet «Ankunft» für Sie persön-
lich?
Angelica Signer-Urech: Bezogen auf die 
Geburt ist es die Ankunft des Neugeborenen 
am Anfang des Lebenswegs. Die Kinder 
werden immer grösser und können oder 
müssen dann irgendwann selbstständig 
ihren Lebensweg bestreiten. Darum ist es 
für mich auch so wichtig, dass sie einen gu-
ten Start ins Leben haben dürfen. 
Domenica Diethelm: Zudem kommt nicht 
nur ein neugeborenes Kind im Leben an, 
sondern es ist auch eine Ankunft der Eltern 
in einem neuen Lebensabschnitt. 

Was machen Sie als Hebammen, um die 
werdenden Eltern zu begleiten?
Angelica Signer-Urech: Wir begleiten die 
Paare in einem natürlichen Prozess. Unse-
re Aufgabe ist es, sie dabei zu stärken und 
zu befähigen, selbst Entscheidungen treffen 
zu können. 
Domenica Diethelm: Man stellt sich ja ganz 
viele Handlungen vor, wenn man von 
Schwangerschaftskontrollen spricht. Blut-
druck messen, Urin kontrollieren und so 
weiter. Das passiert natürlich auch. Aber 
dieser medizinische Teil nimmt nur einen 
Bruchteil der Kontrolle ein. Vielmehr geht 

Angelica Signer-Urech zeigt der werdenden Mutter, wie sie ihr Baby im Bauch abtasten kann.�
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es auch darum, mit den werdenden Eltern 
zu sprechen. Was haben sie für Ängste? 
Welche Gedanken beschäftigen sie? Welche 
Sorgen plagen sie?
Angelica Signer-Urech: Wir merken auch 
immer mehr, dass sich die Zeit nehmen für 
ein Gespräch fast wichtiger ist als die medi-
zinischen Handlungen. 

Warum?
Angelica Signer-Urech: Das diskutieren wir 
untereinander auch oft. Vielleicht hängt es 
mit der heutigen, schnelllebigen Zeit zu-
sammen. Dass man sich gar nicht mehr be-
wusst Zeit nimmt, um eine Stunde hinzusit-
zen, und jemanden hat, der zuhört.
Domenica Diethelm: Ich glaube, ein grosses 
Thema ist auch So-
cial Media. Man 
wird stark beein-
flusst, ständig von 
irgendwelchen 
Trends überflutet. 
Überall wird nach 
Fehlern gesucht, 
dies soll man nicht 
tun und das auch 
nicht ... Das macht 
unsicher. Wir raten 
dann im Gespräch 
stets dazu, auf den 
eigenen Körper zu 
hören. Jede Frau 
merkt selbst, was 
geht oder was nicht, 
zum Beispiel flach 
auf dem Rücken zu 
liegen. 

Was hilft werden-
den Eltern, sich 
auch innerlich auf 
die Ankunft des Kin-
des vorzubereiten?
Angelica 
Signer-Urech: Wenn 
sie sich während der 
Schwangerschaft 
mit positiven Gedanken und Glauben an 
sich selbst bestärken, können sie auch so in 
die Geburt starten.
Domenica Diethelm: Und das Vertrauen, 
dass es so, wie es kommen wird, gut ist. 
Man soll sich nicht lauter «hätte ich  
 noch...»-Fragen stellen. Der Gedanke soll 
sein: «Mein Körper ist für das gemacht, ich 
bin gefestigt in mir, ich fühle mich gut.»

Und Sie als Hebammen können solche Ge-
danken auch bestärken und unterstützen, 
oder? 
Domenica Diethelm: Ja. Während der 
Schwangerschaftsbetreuung dürfen wir die 
Frauen kennenlernen und begleiten. Und 
ich glaube, dass wir während dieses Pro-
zesses solche positiven Gedanken fest 
unterstützen können. 

Angelica Signer-Urech: Das ist ja auch 
der Grund, weshalb die Begleitung rund 
um die Ankunft herum solch eine Her-
zensangelegenheit für uns ist. Wir sind 
überzeugt davon, dass wenn man bereits  
während der Schwangerschaft ein Ver-
trauensverhältnis aufbauen und die Fa-
milie bestärken kann, sie eine eigenbe-
stimmte Geburt erleben und gestärkt ins 
Wochenbett gehen dürfen. 

Haben Sie als Hebamme ein Ritual, das für 
Sie zur Ankunft eines Kindes gehört?
Angelica Signer-Urech: Ich wünsche jedem 
Kind einen Schutzengel auf den Lebens-
weg. 
Domenica Diethelm: Wenn ich das Kind 

zum ersten Mal sehe, heisse ich es auf die-
ser schönen Welt willkommen. 

Sie arbeiten bereits viele Jahre als Hebam-
men und haben schon viele Geburten be-
gleitet. Gibt es Momente, die Sie trotzdem 
jedes Mal aufs Neue berühren?
Beide: Ja, immer noch (lachen).
Angelica Signer-Urech: Für mich ist es 
nicht nur ein Moment, sondern es sind 
ganz, ganz viele. Sowohl während der 
Schwangerschaft als auch der Geburt. Ganz 
besonders berührend finde ich nach wie 
vor den Moment, bei dem die Eltern das 
Neugeborene zum ersten Mal in den Armen 
halten und Blickkontakt haben. Oder im 
Wochenbett, wenn Geschwister auf das 
neue Kind treffen. Das ist für mich zauber-
haft schön. 

Domenica Diethelm: Und ich finde es auch 
berührend zu sehen, wie die Entwicklung 
der Familie ist. Besonders auch der Unter-
schied, wie sich die Frau bei der Geburt des 
ersten Kindes und der des dritten Kindes 
fühlte. Und wie die Ankunft eines weiteren 
Kindes das ganze Familiensystem verän-
dern kann. 

Was passiert denn mit den Eltern, wenn 
sie ihr Kind zum ersten Mal wirklich sehen 
und halten können? Haben die Eltern eine 
Erwartung von diesem Moment und be-
wahrheitet sich diese? 
Domenica Diethelm: Wenn die Geburt so 
abläuft, wie sich die Familie das gewünscht 
hatte, dann kann dieser Kennenlernmo-

ment genau so 
sein, wie sich die 
Eltern das ausge-
malt hatten. Die 
Eltern sind dann 
sehr zugewandt, 
sehr offen, sehr 
sensibel. Aber das 
ist nicht immer 
so.

Weshalb?
Domenica Diet-
helm: Bei der Ge-
burt des ersten 
Kindes stellt man 
sich vor, dass die 
elterliche Liebe 
auf einen Schlag 
fliesst, und das 
kann auch über-
fordernd sein. 
Man hat diese 
Vorstellung von 
Emotionen, die 
man eigentlich 
fühlen «sollte», 
und tut es dann 
nicht. Das kann 
sehr erschütternd 
sein. 

Angelica Signer-Urech: Es gibt leider 
auch immer wieder Geburten, die ein an-
deres Ende haben, als man sich ge-
wünscht oder vorgestellt hat. Dann bre-
chen Gefühle über einen herein, mit 
denen man nie gerechnet hat, weil man 
sie zuvor gar nicht zugelassen oder be-
dacht hatte.

Domenica Diethelm, Sie haben angetönt, 
dass die Vorstellung der Geburt beim ers-
ten Kind anders aussieht als beim zweiten, 
dritten oder vierten Kind. Inwiefern verän-
dert sich diese?
Domenica Diethelm: Man wird viel gelas-
sener. Und auch die Themen im Wochen-
bett verändern sich. Beim ersten Kind geht 
es meist darum, wie man das Kind anfasst 
und hält, wickelt oder anzieht. Beim zwei-

Angelica Signer-Urech und Domenica Diethelm in ihrer Praxis in Bonaduz. 
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ten Kind sind das Themen, die eine kurze 
Wiederholung benötigen und dann aber 
aus der Erinnerung heraus wieder funktio-
nieren. Dann geht es zum Beispiel mehr da-
rum, das neugeborene Kind in das Fami-
lienkonstrukt einzubringen.
Angelica Signer-Urech: Auf die Geburt be-
zogen ist man beim ersten Kind oftmals 
freier und unvoreingenommen, vielleicht 
auch naiv – aber im positiven Sinne. Je 
mehr Kinder man hat, desto mehr weiss 
man auch, was man will und was man 
nicht mehr will. 

Passend zur Weihnachtszeit natürlich die 
unverzichtbare Frage: Haben Sie schon 
einmal die Geburt eines Weihnachtsbabys 
begleitet?
Domenica Diethelm: Ganz bestimmt. Wäh-
rend meiner Ausbildung hatte ich einmal 
am 24. Dezember Spätschicht und am 
25. Dezember Frühschicht. Aber ich erin-
nere mich nicht mehr daran, ob dann ein 
Kind geboren ist (lacht). Ich mag mich aber 
noch an eine Geburt wenige Minuten nach 
0 Uhr am 1. Januar erinnern.
Angelica Signer-Urech: Frisch nach dem 
Examen habe ich die Geburt eines Mäd-
chens begleitet, das am 25. Dezember zur 
Welt kam. Für die Eltern, die erst kurze Zeit 
in der Schweiz waren, war es sehr speziell, 
das Kind an diesem Tag begrüssen zu dür-
fen. Ich habe kürzlich mit ihnen gespro-
chen und sie erinnern sich noch immer 
sehr gut an die Geburt.

Herrscht zu dieser Zeit eine andere Atmo-
sphäre bei der Geburt als sonst?
Domenica Diethelm: Nein, ich würde nicht 
sagen, dass es aussergewöhnlich magisch 
ist. Eher emotional etwas schwierig. Weih-
nachten stellt man sich zu Hause im Rah-
men der Familie vor und die Frauen, die 
dann gebären, sind dann eben nicht dort. 
Das kann besonders auch für ältere Ge-
schwisterkinder schwierig sein. Oder dann 
auch in der Wochenbettbetreuung: Als Heb-
amme kommt man eigentlich immer in eine 
Familie, die Weihnachten feiert. Natürlich 
ist man willkommen, aber irgendwie auch 
ein bisschen ein Eindringling.
Angelica Signer-Urech: Das hängt auch da-
mit zusammen, dass sich die Mehrheit kei-
ne Geburt rund um Weihnachten wünscht 

(lacht). Ausser es ist mit Aspekten wie der 
Religion verbunden. Aber mehrheitlich 
wünscht sich kaum eine Familie, dass der 
Geburtstag mit Weihnachten zusammen-
fällt.

Um nochmals auf das Thema «Ankunft» zu 
sprechen zu kommen: Wenn Sie den Mo-
ment der Ankunft mit einem Satz beschrei-
ben müssten – wie würde er lauten?
Angelica Signer-Urech: Ein Zauber, der bei 
keinem Kind an Wirkung verliert. 
Domenica Diethelm: Ja, dem stimme ich zu. 
Es gibt riesige Unterschiede bei der Geburt 
vom ersten, zweiten oder fünften Kind. 
Aber dieser Moment, der Zauber, der bleibt. 
Angelica Signer-Urech: Für uns Hebam-
men ist es auch ein grosses Privileg, in sol-
chen Momenten dabei sein zu dürfen. 
Domenica Diethelm: Es ist immer wieder 
eine Ehre, ja. 

Anzeige

Mit einem Fetaldoppler hört Angelica Signer-Urech den Herzschlag des Babys ab. Wie in einer Stube: Das Praxiszimmer in Bonaduz.

Das Thema «Ankommen» beschäftigt die 
Hebammen tagtäglich. Besonders auch 
heute, wo die Geburtenstationen vieler Re-
gionalspitäler unter Druck stehen. Die Ge-
burtenstation in Thusis etwa ist bereits ge-
schlossen, auch die Zukunft derjenigen im 
Spital in Ilanz ist ungewiss. Deshalb setzt 
sich das Team der Hebammen Graubünden 
als Initiantinnen für ein Geburtshaus in 
Chur ein. Das Geburtshaus Graubünden 
soll eine Alternative zur Spitalgeburt bie-
ten, begleitet von erfahrenen Hebammen. 
Im Mittelpunkt stehen ganzheitliche Be-
treuung, Wohlbefinden und die Selbstbe-
stimmung der Frau. Als kantonal anerkann-
tes Geburtshaus werden alle Leistungen 
vollständig von der obligatorischen Kran-
kenpflegeversicherung übernommen. Die 
Eröffnung ist für Frühjahr/Sommer 2027 
vorgesehen.

Mehr dazu unter geburtshaus-graubuenden.ch
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